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Inland. 


8 Berlin den 6. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
em Profefjor Rauch hierſelbſt den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Ci— 
chenlaub; dem Major außer Dienſt, Korth, den Rothen Adler-Orden vierter 


Klaſſe und dem Zimmerpolier Vlümel zu Breslau die Rettungs- Medaille am 
Bande zu verleihen. 


— 


i (Die innere Coloniſation und Dismembration.) — Durch die 
in Ausſicht geſtellte Dismembration und Coloniſation der in den Provinzen Preu⸗ 
ßen, Poſen und im Reg.⸗Bezirk Köslin 1847, 1848 und 1849 pachtlos werden⸗ 
nd Domainen wird eine neue Aera für dieſe Gegenden beginnen, vorausgeſetzt, 
f 170 den pachtlos werdenden Domainen recht viele zur Dismembration und Co⸗ 
oniſat on geeignet befunden werden, wobei freilich von Seiten verſchiedener 
Intereſſen ſehr leicht Anſtande erhoben werden dürften. Wir hoffen indeſſen, daß 
— Willen, Deutſche Kraft dem Vaterlande zu erhalten, ernſtlich werde 
reichſten a und begrüßen jenen hochherzigen Beſchluß als eine der folgen⸗ 
— * zur Hebung der öſtlichen Provinzen, indem wir im Voraus 
— — a Ausführung nicht durch Privatrückſichten werde verkümmert 
amm ung bei dieſer Gelegenheit nicht verſäumen werde, die 
e free el, dieſen Hebel des National⸗Wohlſtandes, zu vermehren, 
nn = werde, durch Kanäle und Chauſſeen erſt wenig kultivirte 
fen re 5 ehr aufzuſchließen. Fern von aller Finanzſpekulation ſind die 
gelbes für die N eitenben Bedingungen und fo z. B. der Erlaß des Erbſtands— 
eee. ei höchſt günſtig, wogegen wir freilich die Unablös⸗ 
die G * chts Kanons keinesweges einladend finden. Außerdem würde 
te eſetzgebung in manchen Pu su reformiren fein, um die Aus⸗ 
wanderer für die Einwanderung in die öftlichen Provinzen und für die 
— von Erbpachtsſtellen überhaupt geneigt zu machen. 
8 Bedenken in Bezug auf den vorliegenden Gegenſtand erregt die 
ſchen 1 über Erbpacht und Erbzins, die Unterſcheidung zwi⸗ 
ande Na 8 und nutzbarem (?) Eigenthümer, die der am Rhein geltende 
Bon * = gar nicht kennt. Die bedeutenden Rechte des Obereigenthümers 
Beſtimmun eee in eine höchſt abhängige Lage. Die ſehr weitläufigen 
nüge, wel — 3 Landrechts über Erbzins und Erbpacht ergeben zur Ge⸗ 
Fach ſchwer zu 3 dabei obwalten, die ſelbſt Männer von 
ſändiich find. rmögen und Leuten der geringeren Klaſſe gar nicht vers 
8 3 3 Beſtimmungen werden auch allen denen nachtheilig, welche 
— = grundftüce Kapitalien borgen, da der Obereigenthümer bedeutende 
auf ſolche Wei Sie ſchwächen alſo vorweg den Kredit der Einwanderer, die ſich 
größer, wenn ſe auſäßig machen wollen. Auch werden dieſe Verwickelungen noch 
fein wird, 15 5 es in dieſen Colonien bei der Anlage von Büdnereien der Fall 
ausgibt. Gs en ſeine Rechte wieder auf Erbpacht oder Erbzins 
daßemngb⸗ Bene mehrfache Untereigenthümer verhanden, mehrfache Ver: 
Eine Reform und — und Verſchuldungsconſenſe einzuholen ıc. 
weisbar, wenn die Cinwande aang unſerer Erbpachtsgeſetzgebung ſcheint unab- 
Grundbeſit W epücp ter; eek, in die öſtlichen Provinzen mit Verleihung von 
amt um 0 er u 5 chen und dauernden Beifall finden ſoll, und iſt 
für die Kult z er vorzugehen, je wichtiger Golonifation und Dismembration 
fer Beziehnn r der östlichen Provinzen find. Herr Präſident Klebs ſagt in die⸗ 
haft. in den 1 auf die Prodi Poſen in den „Annalen der Landwirth⸗ 
aden ußiſchen Staaten“: s „Wenn die ins Land gezogenen Koloniſten 
5 genden kommen, in welchen eine höhere Bodenkultur allgemein verbreitet 
unter er zugleich ſteißig, betriebſam und nicht mittellos ſind, wenn ſie endlich 
8 ingungen angeſetzt werden, welche ihnen die Ausſicht auf Verbeſſerung 
wenn wan eröffnen, ohne ſie der Mühe und Thätigkeit zu überheben, ſo giebt es, 


wan einmal auf die wirkende Kraft des Beiſpiels zurückgehen will, kein 
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Mittel, die Kultur der bäuerlichen Grundſtücke zu heben, was zugleich ſo ſicher 
und fo umfaſſend wirkte, wie dieſes.“ Herr Präſident Klebs bezeugt, wie 
wohlthätig die Anſetzung Deutſcher Coloniſten auf dismembrirten Staatsländereien 
in der Provinz Poſen gewirkt und wie es im Intereſſe der landwirthſchaftlichen 
Fortſchritte der Provinz nur zu wünſchen ſei, daß mit dieſer Maßregel in allen 
Gegenden der Provinz fortgefahren werde. 
Und was von Poſen gilt, wird auch auf andere weniger kultivirte Gegenden 
der öſtlichen Provinzen anzuwenden fein. Deshalb ſcheint es wünſchenswerth, daß 
die Dismenbration und Coloniſation nicht auf Staatsländereien beſchränkt bleibe. 


Berlin den 6. Januar. Geſtern iſt die Allerhöchſt verordnete C ommiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung des Zuſtandes der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
tiſchen Eiſenbahn, unter dem Vorige des Geh. O.⸗Finanz⸗Raths v. Pom⸗ 
mer⸗Eſche hierſelbſt definitiv zuſammengetreten, nachdem auch die aus Breslau 
dazu beſtimmten Herren eingetroffen ſind. Die Commiſſion wird alle Zweige der 
Verwaltung auf das Genaueſte prüfen, und ſich beſonders der Unterſuchung des 
ganzen Materials unterziehen, denn alle vorgekommenen Störungen ſcheinen 
hauptſächlich in der Mangelhaftigkeit deſſelben ihren Grund zu haben. Man hat 
nicht für eine hinlängliche Zahl von Locomotiven und tüchtigen Wagen geſorgt, 
und dadurch die Reiſenden ſelbſt der größten Gefahr ausgeſetzt. Nebenbei ſcheint 
ſich eine Unordnung durch Mangel an Einheit in der Verwaltung eingeſchlichen 
zu haben, die nicht in einer feften Hand liegt, fo daß durch Ordre und Contre⸗ 
ordre die unangenehmſten Störungen herbeigeführt worden find. Selbſt wenn 
man in Rechnung bringt, daß wenige Bahnen die Ausdehnung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen haben, nämlich einundfunſals Wellen, fo müßte doch eine tüch⸗ 
tige Organiſation und ordentliches Material eine beſſere Führung möglich gemacht 
haben. Das Publikum wird deshalb die verordnete Commiſſion mit dem größten 
Dank anerkennen. — Seit dem 2. d. M. hat das neue Bank⸗Inſiitut unter der 
Firma „Preußiſche Bank“ ſämmtliche Geſchäfte der bisherigen Königl. Haupt⸗ 
bank übernommen. 

Berlin. — Folgendes Miniſterialreſkript iſt an den Vorſtand der hieſigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ergangen: 

„Der Vorſtand des hieſigen katholiſchen Diſſidentenvereins hat in einer Vor⸗ 
ſtellung vom 25. Okt. 1846 darüber Beſchwerde geführt, daß der ehemalige 
Vicar Ronge aus Breslau bei feiner letzten Anweſenheit in Berlin polizeilich ges 
hindert worden ift, an einer Verſammlung des Vereins Theil zu nehmen. Auch 
hat der Vorſtand in einer an den Hrn. Miniſter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten 
gerichteten, von dieſem zur reſſortmäßigen Verfügung hierher mitgetheilten Ein⸗ 
gabe vom 4. v. M. gebeten, dem 20. Ronge künftighin das Halten von Reli⸗ 
gionsvorträgen und die Vornahme geiſtlicher Acte bei dem hieſigen Verein allge⸗ 
mein zu geſtatten. Ich eröffne dem Vorſtande hierauf, daß ich ſo wenig jene 
Beſchwerde für begründet erachten, als dieſem Geſuche ſtattgeben kann. Die Bes 
ſtimmung, daß der ꝛc. Ronge ſich in der Verrichtung geiftlicher Funktionen auf die 
ihm näher bezeichneten Vereine der Provinz Schleſien zu beſchränken habe, iſt nach 
reiflicher Erwägung aller Umſtände im Intereſſe der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung ergangen, und es hätte nicht erſt der mannichfachen Ungehörigkeiten und 
Exceſſe bedurft, zu welchem das frühere Umherreiſen des Ronge wirklich bereits 
geführt hat, um die Behörden von der Nothwendigkeit einer ſolchen Anordnung 
zu überzeugen. Die fragliche Beſtimmung iſt deshalb auch nicht allein in Bezug 
auf den ze. Ronge getroffen; es iſt vielmehr ganz allgemein angeordnet, daß die 
Religionslehrer der Diffidenten nur bei denjenigen Vereinen fungiren dürfen, zu 
welchen ſie wegen ſortgeſetzter Ausübung dieſer Funktionen in ein dauerndes Ver⸗ 
hältniß getreten find; daß die Behörden ſich aber in Betreff des °C. Ronge zu bes 
ſondern, die Aufrechthaltung ihrer Anordnung ſichernden Vorkehrungen veranlaßt 
finden, daß namentlich bei der letzten Anweſenheit in Berlin dem Ronge die 
Theilnahme an den beabsichtigten Verſammlungen des hieſigen Vereins überhaupt 
untersagt worden ift, daß dies zu Protokoll geſchehen, und daß endlich Anſtalten 
getroffen worden find, um ihn noͤthigenfalls factiſch an der Theilnahme zu vers 
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hindern: dies wird dem Vorſtande nicht weiter befremdend erſcheinen konnen, 
wenn derſelbe erwägt, daß der c. Ronge den ausdrücklichen Beſtimmungen der 
Obrigkeit bereits mehrfach offen zuwidergehandelt hat. Bei dieſer Sachlage darf 
der hieſige Verein in der fraglichen Maßregel — zu welcher die Veranlaſſung in 
der Perſönlichkeit der Mitglieder und in ihrem bisherigen Verhalten in keiner 
Weiſe liegt — weder eine Kränkung noch eine Abweichung von den in der aller⸗ 
höchſten Order vom 30. April getroffenen Beſtimmungen erblicken. Dieſe letztern 
haben ſelbſtredend die polizeilichen Behörden von ihrer Pflicht nicht entbinden wol⸗ 
len, dem Diſſidentenweſen gleichwie allen übrigen in die Oeffentlichkeit tretenden 
Beſtrebungen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die im Jutereſſe des Gemein⸗ 
wohls nöthig erſcheinenden Maßretzeln auch in Betreff ihrer anzuordnen. Zu ſol⸗ 
chen Anordnungen aber gehört diejenige, über welche der Vorſtand ohne Grund 
Beſchwerde geführt hat. Berlin, 28. Dec. 1846. Der Miniſter des Innern 
Bodelſchwingh.“ 

Berlin. (Schlſ. Z.) Die hier in Gewahrſam gehaltenen Polen werden 
ſtreng bewacht, und können nur unter ganz beſonderen Umſtänden und unter vor⸗ 
ſichtigem Schutze von ihren Angehörigen oder von ſonſtigen Perſonen einmal beſucht 
werden. — Der Polizei- Direktor Dunker iſt vor Kurzem von feiner Miſſion 
nach Poſen zu uns zurück gekehrt. Derſelbe hat über 13 Monate im Poſenſchen 
zugebracht. Herr Dunker ſcheint uns bei dieſer Miſſion auffallend gealtert zu 
haben, wahrſcheinlich von den vielen Strapatzen, denen er ſich in dieſer Affaire 
unterziehen mußte. — Feodor Wehl, welcher am 24. v. W. ſeine Feſtungsſtrafe 
in Magdeburg überſtanden, hat ſich hier darauf nur einige Tage aufgehalten. 
Es beſtätigt ſich, daß derſelbe vorläufig hier nicht domieiliren darf. Die ſechs⸗ 
monatliche Haft hat deprimirend auf ſeinen Geiſt und Körper gewirkt. 

Unwahr ſcheinen die Klagen zu ſein, welche jetzt durch die Zeitungen gegen 
die Behandlung der wegen kommuniſtiſcher Umtriebe jüngſt hier Verhafteten im 
Gefängniſſe erhoben worden, indem mehrere derſelben, die, wie bekannt, bis auf 
4 Handwerksgeſellen alle freigelaſſen find, uns nicht genug die Humanität und 
das leutſelige Entgegenkommen unſers Polizei-Präſidenten v. Puttkammer loben 
können. Mit gleicher Artigkeit und Menſchenfreundlichkeit ſollen dieſelben auch 
von den übrigen Beamten behandelt worden ſein. Daß die erſten Verhöre mit 
denſelben mehrere Stunden dauerten, lag in den Verhältniſſen, und nicht an den 
Beamten. Die ſchlechten Lokale der Stadtvoigtei-Gefängniſſe und deren Ueberfül⸗ 
lung mit Gefangenen wird von den Behörden ſelbſt eingeräumt und bitter getadelt. 
So lange indeß noch keine neue Gefängniſſe errichtet find, müſſen die Verhafteten 
ſich ſchon mit den jetzigen unwirthbaren Gemächern begnügen und nicht etwa ver⸗ 
meinen, daß man fie dieſerhalb frei herumgehen laſſen werde. — Das ftädsifche 
Gas läßt wirklich nichts zu wünſchen übrig. Die dazu aus der Kommune errich⸗ 
tete Kommiſſion bietet Alles auf, die Reſidenz auch des Nachts ſehr hell zu erhalten. 

Berlin. — Die Veränderungen der militairiſchen Uniform ſollen nun bald 
zur Publieität gelangen. Bis jetzt weiß man, daß der Waffenrock vorn ganz ge⸗ 
ſchloſſen, bis unten mit Knöpfen beſetzt und ſelbſt von den Generalen getragen 
werden wird. Die Federhüte und Epauletts fallen ganz weg und tritt in Stelle 
der letztern auf einer Schulter ein Achſelband und auf der andern eine Achſelklappe, 
wie es ungefähr i. J. 1809 der Fall war. Die Schärpe wird über die Schulter 
getragen wie dies bei den Oeſterreichiſchen Adjutanten üblich, welche Generalen 
zugetheilt ſind. Der Degen wird um den Leib gegürtet. So viel man hört, 
können ſich unſere Offiziere mit dieſen Veränderungen nicht recht befreunden, theils 
will man ungern die Epauletts verlieren, theils ſtehen mit der Einführung der 
neuen Uniform abermals bedeutende Ausgaben in Ausſicht, die manche Offiziere 
ſeit der letzten Uniformderänderung noch nicht verſchmerzt haben. 

Die Ztg. für Preußen ſagt in einem aus Berlin datirten leitenden Artikel 
über „die Franzöſiſche Politik in der Polenangelegenheit:“ Durch die eben fo ums 
ſichtig als raſch geführten Unterſuchungen, die in Poſen ihren Mittelpunkt haben, 
ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß das beklagenswerthe Revolutiousprojekt eis 
nen weit gefährlicheren Charakter hatte, als man aufänglich glauben mochte. Nach⸗ 
dem meiſt in den Kriegsſchulen Frankreichs eine beträchtliche Zahl tüchtiger Ofſi⸗ 
ziere herangebildet worden war, beabſichtigten die Polen eine „Sicilianiſche Ves— 
per“ im wahren Sinne des Wortes, um ſofort auf drei Heerſtraßen in Ruſſiſch⸗ 
Polen einzufallen. a x 
Inſofern die Zulaſſung von Zuhörern zu den Gerichtsſitzungen auch 
durch die Localitäten ſehr bedingt iſt, hat die Erlaubniß des freien Eintritts für 
die meiſten unter uns, beſonders die eigentlichen Geſchäftsmänner, nur einen ſehr 
geringen Werth, und die Zeitungen erſetzen ſowohl den Mangel des Raums, als 
die maugelnde Qualification zur Zulaſſung Wichtiger ift bei weitem das andere 
Moment, das man anerkennt, wie das Recht und die Handhabung der Ge— 
rechtigkeit, als ſolche, die volle Oeffentlichkeit fordere, und was kann wohl 
eine höhere Garantie der Rechtsſicherheit geben, als der Umſtand, daß Alle in eis 
nem Volke wiſſen, das Recht werde auf gerechte Weiſe gehandhabt? Man braucht 
nur auf die Zuſtände zu ſehen, wo in einem Volke dies Bewußtſein nicht vorhanden 
iſt, um das ganze Elend des Wortes zu fühlen: in dieſem Lande iſt keine Ge⸗ 
rechtigkeit zu finden; damit iſt das Vertrauen dahin. In Preußen wächſt, mit 
der gewährten Oeffentlichkeit, das Selbſtvertrauen und das zur Regierung, und 
ſchon jetzt darf es Niemand mehr ohne empfindlichen Nachtheil wagen, ſich die 
Oeffentlichkeit zu verbitten. 

Aus Schleſien. — Oeffentliche Blätter, darunter auch dieſe Zeitung, 
haben bereits mehrfach über Dasjenige berichtet, was ſich im Kloſter der barm⸗ 
herzigen Brüder in Breslau zugetragen hat. Die diesfallſigen Artikel 


tragen mehr ober weniger einen konfeſſionellen Charakter und ſcheinen anzudeuten, 
als habe der Fürſtbiſchof bei den vorgenommenen Veränderungen im Perſonal des 
fraglichen Kloſters ſich vorzugsweiſe von Römiſchen, dem Proteſtantismus feind⸗ 
ſeligen Motiven beſtimmen laſſen. Dies anzunehmen würde indeſſen eine Unge⸗ 
rtechtigkeit fein, wie aus folgender einfachen Etzähluug des Thatbeſtandes, die wir 
aus ſicherer Quelle geſchöpft, hervorgehen wind. Im Kloſter der barmherzigen 
Brüder zu Breslau hatten ſich mehrere Itregulatitäten im Leben einiger Fratres 
und in der ökonomiſchen Verwaltung eingeſchlichen. Die Disciplin war geſunken; 
ein ſchon hochſtehender Ordenskleriker hatte Abends ein aufgeſuchtes öffentliches 
Haus ſchlechten Rufs verfehlt, war in ein anderes gekommen und hatte ſich dort 
eine thärlihe Mißhandlung von Geſellen und Soldaten, endlich eine Verhaſtung 
durch einen Gens'darm zugezogen, die mit der Ablieferung ins Kloſter endigte. 
Ein ſolcher Skandal kounte nicht verborgen bleiben; das rechtlich denkende, beſon⸗ 
ders das katholiſche Publikum verlangte Unterſuchung; die Sache kam vor den 
Furſtbiſchof, und einige würdige Kloſterbrüder, die bisher unter dem Gehorſam 
der Ordensregel geſeufzt hatten, zeigten die herrſchenden Misbräuche bei der Kran⸗ 
kenpflege, bei der Oekonomie ꝛc. dem Prälaren ſelbſt an. Die Folge davon konnte 
keine andere ſein als eine Reinigung der Anſtalt von ihren unwürdigen Gliedern. 
Dies der einfache Hergang der Sache, woraus denn hervorheht, daß der Fürſtbi⸗ 
ſchof ganz ſeiner Pflicht und ſeinem Rechte gemäß verfuhr, und daß von konfeſ⸗ 
ſtonellen Beweggründen hierbei keine Spur vorhanden ift. Die Entfernungen bes 
trafen lauter unwürdige Subjekte. Uebrigens wäre ee auch ganz unpolitiſch, wenn 
durch die neuen Anordnungen im Kloſter der barmherzigen Brüder zu Breslau eine 
Demonſtration gegen den Proteſtantismus in Schleſien hätte gemacht werden ſollen. 
Ein ſehr großer Theil der durch Sammlungen eingehenden Beiträge für das bezüg⸗ 
liche Kloſter kommt von Schleſiſchen und andern Preußiſchen Proteſtanten her. 
Sie contribuiren gern, weil fie wiſſen, daß evaugeliſche Kranke von den barmher⸗ 
zigen Brüdern eben ſo gut verpflegt werden als katholiſche. Müßten ſie fürchten, 
daß ihre Glaubensgenoſſen in Zukunft durch Römiſchen Glaubenszelotismus in 
dieſer Anſtalt beläſtigt werden würden, ſo würden ſie zu großem Schaden des Klo⸗ 
ſters demſelben ihre Beiträge gänzlich entziehen. Dies ſteht jedoch unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden und bei dem bekannten duldſamen Charakter des Fürſtbiſchofs 
nicht zu fürchten. (D. Allg. Ztg.) 

Memel den 29. Deebr. Am heiliig. Abend fand hier in einem etwa eine 
halbe Meile von der Stadt belegenen Wäldchen zwiſchen dreien Edelleuten unſeres 
Nachbarſtaates, dem Herrn v. E. und den Gebrüdern v. B. ein Duell ſtatt. Hr. 
E. ſoll dem einen ſeiner Gegner einen Streifſchuß, dem andern aber ein Vergiß⸗ 
meinnicht in den Oberſchenkel verſetzt haben, an dem er noch zur Zeit hier krank 
darnieder liegt. Er ſelbſt iſt noch mit heiler Haut davon gekommen. In Ruß⸗ 
land ſoll ein Duell Verbannung nach Sibirien zur Folge haben; leicht möglich 
alſo, daß aus dieſem Grunde gedachte Herren unſere Gegend zum Kampfplatze 
auserſehen hatten. une e e 

N Br 


Ausland. 


' Die wu an un d. ya 

Aus Norddeutſchland. — Mit Ausnahme von einigen kleinen Konzeſ⸗ 
ſionen, Vergütungen u. ſ. w. hat es Hrn. v. Kampp nicht gelingen wollen, für 
die ihm übertragene Miſſion rückſichtlich des Schleſiſchen Handels mit 
Krakau zu einem günſtigen Reſultat in Wien zu kommen. 

Kiel den 31. Deebr. Der Etatsrath Falck hat in dieſen Tagen eine 30 
Bogen ſtarke „Sammlung der wichtigſten Urkunden, welche auf das Staatstecht 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein Bezug haben“ herausgegeben und dies 
ſelbe mit einer Einleitung verſehen. In dieſer letzteren iſt auch der Schrift des 
Prof. Helwing über die Erbanſprüche des Königl. Preußiſchen Hauſes erwähnt; 
Falck ſieht dieſe Anſprüche für nicht begründet an. (2) 

Vom Rhein. — Von ſachkundigen Männern ſind bereits genaue Berech⸗ 
nungen angeſtellt werden, ob und in wie weit ſich das Project einer Ueberſiede⸗ 
lung vom weſtlichen Preußen auf Domanialgüter im Oſten auch materiell 
rentiren werde. Die Reſultate lauten ſehr befriedigend. Der Ertrag des 
Bodens iſt relativ ein bedeutenderer als in den weſtlichen Provinzen; dazu kommt 
dann noch hauptſächlich, daß die Ernährung, der Betrieb des Ackerbaues, die 
Arbeitslöhne weit geringere Summen in Anſpruch nimmt; die Gemeindelaſten ſind 
dort nicht ſo drückend, alte feudaliſtiſche Verpflichtungen, wie in Weſtphalen, 
exiſtiren daſelbſt nicht. Hierbei ſetzt man aber voraus, daß der Staat feine Do⸗ 
mänen zu einem möglichſt ermäßigten Preis in Pacht gebe. Sehr zu 
wünſchen wäre es dann freilich, daß nicht blos Leute, die ein gewiſſes Capital 
beſitzen, ſondern auch arbeitsfähige, aber mittelloſe Männer dieſes 
Vortheils einer innern Auswanderung theilhaftig würden. — Die „Aach. Ztg.“ 
bringt eine ſehr ſcharfe, aber beherzigenswerthe Kritik der Preußiſchen 
Militärſchulen, wobei namentlich die Bedingungen zur Aufnahme 
in die Kadettenhäuſer als ein greller Uebelſtand ſich herausſtellen. Dergleichen 
Monopole der Aufnahme in den Ofſtziersdienſt beſtehen freilich leider noch in 
vielen Deutſchen Staaten, allein gerade in Preußen, das ſich durch ſein Inſtitut 
der allgemeinen Wehrpflicht auszeichnet und auf den Punkt, daß die 
Ehre der Waffen jedem Staatsbürger zukomme, mit Recht ſo viel Gewicht legt, 
ſollte man dergleichen am wenigſten erwarten. * 

Frankfurt den 1. Januar. So eben bringt die „Allgemeine Zeitung“ die 
durch die Indische Pot von Bombay 2. Der, eingetroffene wichtige Nachricht, 
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daß der Anfftand in Kaſchmir gedämpft fei und das Haupt deſſelben, 

Scheik Emamuddin, ſich am 3 1. Oktober den Britten ergeben habe. Dieſelben 

rafen am 12. November wieder in Lahore ein. Man erwartet die vertrags⸗ 

mäßige Räumung des Pendſchab ſeitens der Eugländer bis zum 1. Jaunar 1847. 
0 O eſter reich. 

Wien den 1. Januar. Kürzlich iſt hier die durch eine Kaiſ. Entſchließung 
vom 18. Ang. genehmigte neue Eidesformel für Juden bekannt gemacht worden. 
Die Schwörenden ſollen dabei die rechte Hand bis an den Ballen auf 2. Buch 
Moſes 20. Cap. V. 7. legen, und wo nur möglich ein Rabbiner hinzugezogen werden. 

Ein junger, 27 Jahr alter Engländer, welcher hierher gekommen war, um 
in einem Oeſterreichiſchen Huſaren⸗Regiment zu dienen, brachte den Weihnachts⸗ 
Abend im Kreiſe einiger Freunde zu, und Punſch und Champagner ſteigerten den 
Uebermuth der jungen Leute dermaßen, daß ſie das Fenſter öffneten und die Wacht⸗ 
poſten mit Gläſern warfen und beſchimpften, wobei der junge Mann noch das 
Uebergewicht verlor, auf die Straße ſtürzte und auf der Stelle das Leben einbüßte. 

Der Allg. Z. ſchreibt man aus Prag: Sicheren Nachrichten zufolge ſollen 
am 1. Februar zwei Kaiſerl. Patente erſcheinen, wovon das eine die Militairkon⸗ 
ſtription einführen, das andere Beſtimmungen über Robotablöſung in Böhr 
men enthalten wird. 1 

1 n. 

Krakau den 31. Dec. Es kommen hier täglich noch immer Grenzjäger 
aus Galizien an, welche von hier aus an ihre Stationen längs der Ruſſiſchen und 
Preußiſchen Grenze geſchickt werden. Die Station in Chelmek an der Straße nach 
Neu Berun iſt bereits eingerichtet, bis jetzt find aber die aus Preußen hierher ge⸗ 
ſendeten Waaren noch keiner Verzollung unterworfen worden. Einige meinten, 
dieſelbe würde wohl mit dem 1. Januar ſchon beginnen, doch würden in dieſem 
Falle wohl unſere Behörden die Handelswelt bereits davon in Kenntniß geſetzt 
haben. Es läßt ſich überhaupt annehmen, daß die Zoll⸗Erhebung an den Gren⸗ 
zen nicht eher beginnen wird, als bis zuvor in dem hieſigen Amtsblatt eine aus⸗ 
führliche Ankündigung nebſt detaillirter Angabe der Zollſätze veröffentlicht worden 
iſt. Auffallend iſt es hierbei, daß noch immer das bisherige Stempelpapier bei⸗ 
behalten wird. Wenigſtens ſpricht hierfür eine vor kurzem erlaſſene Bekanntma⸗ 
chung der Finanz. Abtheilung des hiefigen Ad miniſtrations⸗Raths, der zufolge auf 
dem bisher hier gebräuchlichen Stempelpapier keine andere Aenderung ſtattfindet, 
als daß das Waſſerzeichen 1846 in demſelben von Neujahr ab in 1847 geän⸗ 
dert wird. 
I Frankreich. 

Paris den 1. Jan. Prinz Joinville war am Sonnabend Morgens auf der 
Königlichen Jacht „Paſſe⸗Partont“ zu Havre in See gegangen, aber wegen gro⸗ 
der Aufregung des Meeres mußte das Schiff wieder in den Hafen zurückkehren, und 

„Königl. Hoheit reiſte nun zu Lande über Honfleur und Caen nach Cherbourg, 
wo er am Sonntag Abend eintraf. Montags empfing er alle Behörden und be⸗ 
gab ſich dann nach dem Hafen, wo er die dort mit großer Thätigkeit von Statten 
gehenden Arbeiten beſichtigte. Abends war großes Diner bei dem Prinzen, am 
folgenden Tage ſollten in Gegenwart deſſelben und einer vom See-Miniſter er⸗ 
nannten Kommiſſion, an deren Spitze Herr Mimerel ſteht, die Proben mit der 
nach gemiſchtem Syſtem erbauten Fregatte „Pomona“ vorgenommen werden, und 
heute wird der Prinz, der geſtern Cherbourg wieder verlaſſen wollte, } 
zurück erwartet. 0 

Das Journal des Débats antwortet der Preſſe auf einen ihm geſtern 
von derſelben gemachten Vorwurf. Die Preſſe erklärte nämlich die beiläufig ge⸗ 
äußerte Anſicht, daß die Differenzen wegen der Spaniſchen Heirathen zwiſchen 
England und Frankreich eine freundliche Loſung finden würden, für eine Demü⸗ 
thigung Frankreichs und eine Art von Ermuthigung Englands, bei feinen Forde- 
rungen zu beharren, und als Vermehrung der zum öffentlichen Aergeruiß gerei- 
chenden Vemühungen, welche das Journal des Debats ſeit einiger Zeit an 
den Tag gelegt habe, um das gute Vernehmen mit England wiederherzuſtellen. 
Das Journal des Débats ſagt nun heute, daß in der Werthhaltung der Eng⸗ 
lischen Allianz und der Billigung der Spaniſchen Heirathen durchaus kein Wider⸗ 
ſpruch liege. Die Preſſe ſei, wenigſtens mit den Lippen, gegen die Einverlei- 
bung von Krakau aufgetreten, was ſie aber von ihrem Standpunkte ebenſalls 
Tr Anhängerin der von ihr gepredigten neuen Allianz mit Rußland zu 

iben. 

Ein aus London vom 28. November an die Augsburger Allgemeine 
Zeitu ng überſandter Artikel über die Krakauer Frage wird heute vom Journal 
des Débats nachträglich noch mitgetheilt, weil derſelbe auch in das Journal 
de St. Petersbourg vom 18. December übergegangen und dieſe Aufnahme 
in das „offizielle Organ der Ruſſiſchen Regierung nothwendiger Weiſe die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit darauf hinlenken müſſe.“ 

Br Der Bey von Tunis hat, da er bei feiner Reiſe durch Macon Herrn von La⸗ 

artine dort nicht autraf, durch den Königlichen Dolmetſcher Herrn Desgranges 
ee - an denſelben ſchreiben laſſen. 

durrier frangais zufolge hat die Franzöſiſche Regierung den 

Befehl zur Einſchiffung von Kriegs⸗Vorräthen auf a — = > — be⸗ 

ſümmten Korvette erhellt. Das genaunte Blatt folgert daraus, daß dort der 

Abſchluß des Friedens noch nicht ſo nahe ſei, als man behauptet habe. 
Ihre Majeftäten der Konig und die Königin der Belgier, begleitet vom Bel⸗ 
giſchen Geſandten, haben ſich geſtern früh nach dem Bahnhofe der Nordbahn be- 
geben, wo ſich der Geſandte von ihnen verabſchiedete und fie darauf mit dem un⸗ 
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mittelbar danach abgehenden Zuge die Ruͤckreiſe nach Brüſſel antraten. Es ſchelnt 
aber gewiß, daß Ihre Majeſtäten in wenigen Tagen ſchon Brüſſel wieder verlaſ⸗ 
fen werden, um ſich auf einige Wochen nach London zum Beſuch der Königin 
Victoria zu begeben. Man hatte hier wiſſen wollen, auch der Herzog und die 
Herzogin von Nemours würden binnen kurzem ebendahin reiſen, indeſſen wird 
aus beſter Quelle verſichert daß für jetzt dieſes Vorhaben nicht beſteht. 
Portugal. 0 a 

London, den 30. Decbr. (B. H.) Das Kriegsdampfſchiff „Scourge,“ 
welches am 27. d. in Portsmonth angekommen ift, bringt Nachrichten aus Liſ⸗ 
fabon vom 17. Deebr. In Folge der Beſetzung von St. Ubes durch die In⸗ 
ſurgenten war die „Seourge“ abgeſchickt worden, um die dort wohnenden Eng⸗ 
länder zu beſchützen; jedoch haben die Guerilheros, 500 an der Zahl, welche in 
die Stadt eingedrungen waren, weder Fremde noch Einheimiſche in irgend einer 
Weiſe beläſtigt, auch ſahen ſie ſich zu einem ſchleunigen Rückzuge genöthigt, als 
General Schwalbach mit 600 Mann regulairen Truppen heranzog. 

Saldanha (in deſſen Hauptquartier zu Cartaxo Oberſt Wylde am 14. aber⸗ 
mals einen Beſuch abgeſtattet hatte) und das Antas ſtehen noch immer unthätig 
einander gegenüber. Daß es Letzterem gelungen iſt, den Grafen Bomfim und 
Mouzinho nach dem Norden zu detaſchiren, ſcheint ſich zu beſtätigen, dagegen hat 
es das Anſehen, als wenn die Niederlage, welche der Oberſt Lapa durch den Gra⸗ 
fen Bomſim bei Ourem erlitten haben ſoll, eben fo wenig ſtattgefunden, als die 
von Madrider Blättern verkündete Niederlage des Grafen das Antas. Die Be⸗ 
richte ſind indeß nach wie vor einander widerſprechend und unzuverläſſig. Die 
Regierung in Liſſabon läßt alle vom Kriegsſchauplatze kommenden Briefe auffan⸗ 
gen und nur das im Diario (bekanntlich dem einzigen jetzt erlaubten Blatte) pu⸗ 
bliziren, was bekannt zu machen in ihrem Intereſſe liegt. Die neueſte Nachricht, 
welche dies Blatt bringt, iſt, daß Lapa und Ferreira bis Pombal vorgedrungen 
ſeien, und daß Bomfim ſich nech immer in Alcobaga, 25 Miles füblich von Pom⸗ 
bal befinde. Verhält ſich die Sache auch wirklich nicht anders, wie ſie hier von 
dem Diario geſchildert wird, fo iſt doch die Stellung der beiden genannten Trup⸗ 
pen⸗Befehlshaber der Königin eine ſehr ſchwierige, denn fie haben vor ſich die In⸗ 
ſurgenten von Coimbra unter dem Marquis von Lous (der 4000 Mann mit 14 
Geſchützen befehligen ſoll) nebſt den Guerilhas des Grafen von Villareal und im 
Rücken den Grafen Bomfim mit 2000 Mann. Sind Lapa und Ferreira daher, 
wie das Diario behauptet, noch nicht geſchlagen, fo find fie wenigſtens allem 
Anſchein nach in großer Gefahr, geſchlagen zu werden. g 

Aus Porto reichen die Nachrichten bis zum 20. Deebr., melden aber noch 
nichts von dem Angriffe des Baron Caſal auf die Stadt, den man am 10. angeb 
lich stündlich erwartete. Caſal fol mit 2000 Mann noch immer bei Vallongo, 
acht Miles von Porto, ſtehen und ſich zum Angriff rüſten, zu dem er indeß 95 
wiß zu ſchwach iſt, wenn er nicht mehr als 2000 Mann bei ſich hat. Der Her⸗ 
zog von Terceira befand ſich noch immer als Gefangener im Caſtell da Foz. 

In Liſſabon ſelbſt ſoll große Gährung herrſchen, die Truppen haben mehr⸗ 
fach gegen das Volk einſchreiten und zahlreiche Verhaftungen vornehmen müffen, 
um den Ausbruch der Unruhen zu verhindern. 
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Brüſſel den 34. Det. Während des letzten Schneegeſtöbers haben ſich 
Schwarme wilder Gänſe aus Mattigkeit auf die Ebenen von Brulette und 
Chiévres niedergelaſſen, und haben darauf, trotz allet Anſtrengungen der Bau⸗ 
ern, die Nacht und Tag mit Stöcken auf dieſelben Jagd machten, während drelet 
Tage großen Schaden angerichtet. Man ſchätzt ihre Anzahl auf 10,000. Die 
aͤlteſten Jäger erinnern ſich nicht, eine gleiche Anzahl fremder Vögel geſehen zu haben. 

Schweiz 

Zürich. Von Luzern aus wird uns berichtet, man möchte in den liberglen 

Kantonen vorſichtig gegen Luzerner ſein, die ſich füt Flüchtlinge ausgeben, indem 


in der liberalen Schweiz ſtets erfreut haben, auf ſchändliche Weiſe m 
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Paris den 28. Deebr. Die Streitfrage zwiſchen den Vereinigten Staaken 
und Mexiko nimmt, nach Briefen aus New⸗York vom 4. Decbr., einen immer 
ernftlicheren Charakter an. Der Kampf geht jetzt eigentlich erſt recht an, und Nies 
mand vermag noch vorherzuſehen, wie er ausgehen wird. f 


Vermiſechte Nachrichten. ä 
Zu großer Freude muß jedem, dem die nationalen Intereſſen am Herzen lie⸗ 
gen, die täglich wachſende Theilnahme gereichen, welche man überall für eine 
gründliche Cultivirung der Deutſchen Statiſtik an Tag legt. So erfahren wir 
eben, daß der tüchtige Nationalökonom, Prof. Fallati in Tübingen, den Vor⸗ 
ſchlag macht, es möge ſich bei der nächſten Germaniſtenverſamt ung zu Kiet 
eine Abtheilung für Deutſche Statiſtik bilden. Auch zur Gründung eines ſtatiſti⸗ 
ſchen Vereins für Baden fordert die „Karlsruher Zeitung“ auf. f 
Vom Rhein. Einem Privatſchreiben aus Paris entnehmen wir die Mathe 
richt, daß H. Heine mit einer Geſammtausgabe ſeiner Werke beſchäftigt it, Sein 
Otto Troll wird darin zuerſt als Buch erſcheinen, mit zwei neuen Kapiteln bereichert. 
Kalkutta. — Die Direktion der Oſtindiſchen Compagnie in London hatte 
vor etwa anderthalb Jahren gehört, daß in ber Präfidentfchaft Bombay in einer 
der Marattiſchen Provinzen die Felſenhöhlen von Adſchuata eine der größten Merk⸗ 
würdigkeiten von Indien ſeien, indem fie ſich von den übrigen Felſen⸗Tempeln von 


Salſette, Ellora u. f. w. dadurch unterſchieden, daß ſie mit uralten Fresko⸗Ma⸗ 
lereien bedeckt ſeien, welche Scenen aus dem Leben und dem Kult darſtellen, öf⸗ 
fentliche Prozeſſionen, das Innere von Häuſern, Gelage, öffentliche Spiele, 
Märkte, Häfen voll Schiffe und beſonders Buddha in Form und Farbe als Neger, 
in verſchiedenen Lagen, als Lehrer, als Gott u. ſ. w., dargeſtellt. Die Weni⸗ 
gen, welche die Höhlen beſucht hatten, rühmten die Lebhaftigkeit der Farben, die 
getreue Zeichnung und das hiſtoriſche Intereſſe des Denkmals. Die Indiſche Re⸗ 
gierung erhielt daher den Befehl, einen fähigen Zeichner hinzuſchicken und die Ge⸗ 
mälde der Höhlen möglichſt getreu in Farben abzuzeichnen; ein Offizier, der als 
geſchickter Zeichner bekannt iſt, erhielt den Auftrag, er ſchrieb an den Finanz⸗Be⸗ 
amten des Diſtrikts, um ihm ſeine baldige Ankunft anzuzeigen, und dieſer ſchickte 
einen eingeborenen Unteroffizier an Ort und Stelle, um Alles für den Ankommen⸗ 
den bereit zu halten. Der Unteroffizier, um ſeinen Auftrag recht gut zu erfüllen, 
nahm hundert Tagelöhner aus der Gegend umher, um den Zugang zu den Höh—⸗ 
len zu erleichtern, dieſe ſelbſt zu reinigen u. ſ. w. und ließ, damit der erwartete 
Gaſt Alles reinlich finde, ſämmtliche Höhlen und die Gemälde darin abkratzen, 
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und als der Offizier ankam, fand er Alles ſauber und keine Spur mehr von den 
Fresken! 

Das Spottblatt Punch meint, da an der Engliſchen Kriegsſchule zu Wool⸗ 
wich die Zöglinge ohnedies nichts Anderes lernen, als Trinken, Lügen, Fluchen, 
Lärmen und andere dergleichen ſchätzenswerthe Tugenden, ſo ſolle man dieſe Ge⸗ 
genſtände unter Aufſicht ſtellen und gehörig lehren, und ſchlägt folgenden Lectionsplan 
vor: Montag: Mathematik, Gebrauch der Boxrerhandſchuhe, Taktik, Schnaps⸗ 
zechen. Dienſtag: Fluchen, Euklid, Gebrauch der Tabakspfeife. Mittwoch: 
Poltronerie, Geſchützkunde, Saufen, Fechtkunſt, die Elemente des Schulden⸗ 
machens. Donnerſtag: Mathematik, Schwören, Duell, die Kunſt des Lügens. 
Freitag: Euklid, die Kunſt ſich einen Rauſch anzutrinken, Exereitien mit dem 
Schwert, Elemente der Blasphemie. Samſtag: Allgemeine Wochenprüfung aus 
allen dieſen Gegenſtänden. Sonntag Nachmittag! Wettſaufen der ältern Zöglinge. 

In den Berliner Zeitungen macht eine Frau bekannt, daß fie mit ihrem Kinde 
in großer Noth lebe und dieſem wie ſich ſelbſt das Leben nehmen müſſe, wenn ihr 
nicht geholfen würde. a 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 8. Januar zum Erſtenmale: Michel 
Bremond, oder: Der Sträfling; Schauſpiel 
in 5 Aufzügen. Nach dem Franzöſiſchen von Hein⸗ 
rich Börnſtein. (Manufer.) 


Heute früh um 2 Uhr ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
kenlager, verſehen mit den h. Sakramenten, Herr 
Joh. Kotzolt, Muſiklehrer an dem hieſigen Se⸗ 
minar. Die Anſtalt, welcher er ſeit 21 Jahren 
angehörte, verliert durch ſeinen Tod einen pflicht⸗ 
treuen Lehrer, feine Kollegen einen geachteten Mit⸗ 
arbeiter. Er ruhe in Frieden! 

Poſen, den 6. Januar 1847. 
Das Lehrer- Kollegium des Schullehrer⸗ 
f Seminars. 

Der Trauergottesdienſt findet Sonnabend den 
ten d. Mts. um 10 Uhr in der Seminarkirche, die 
Beerdigung um 12 Uhr ſtatt. 


Pie Beerdigung des am ten d. Mts. ver⸗ 


ſtorbenen Königl. Seminars Lehrers Johann 
Kotzolt, findet nicht, wie angezeigt worden, 
den Iten d. Mts. Nachmittags, ſondern ein⸗ 
getretener Umſtände wegen Sonnabend den 
Iten d. Mts. Vormittags 10 Uhr — nach be⸗ 
endigtem Requiem — Statt. 

Poſen, den 7. Januar 1847. 


Bekanntmachung 
Die unverehelichte Mina Schulvater aus Me⸗ 
ſeritz und der Handelsmann Louis Wiener aus 
Schwerin, haben mittelſt Ehevertrages vom 2ten 
December 1846 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Schwerin, den 18. December 1846. 
s Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Stargard-Poſener 
Eiſenbahn. 


Die Actionaire unſerer Geſellſchaft ſind bereits 
durch die Bekanntmachung des Directorii derſelben 
vom Sten December c. davon in Kenntniß geſetzt 
worden, daß des Königs Majeſtät allergnädigſt ger 
ruht haben, der Stargard-⸗Poſener Eiſenbahn-Ge— 
ſellſchaft eine Staats ⸗Zinſen⸗Garantie von 34 pio 
Cent für das ganze Anlage-Kapital von fünf Millio⸗ 
nen Thalern unter ähnlichen Bedingungen zuzuſichern, 
wie ſolche bei den übrigen, mit unbedingter Zinſen⸗ 
Garantie verſehenen, Eiſenbahn-Geſellſchaften ſtipu⸗ 
lirt worden ſind. 

Es bedarf eines förmlichen Geſellſchafts-Beſchluſ⸗ 
ſes über die Annahme dieſer Vergünſtigungen, deren 
Zuſicherung an die ſtatutenmäßige Genehmigung der 
bereits in der General⸗Verſammlung vom 22ften Ok⸗ 
tober c. vorgetragenen, nicht weſentlich modificirten 
Bedingungen Seitens der Actionaire geknüpft iſt. 
Unter der Vorausſetzung, daß das Unternehmen 
durch Annahme dieſes Nachtrages zum Statut geſi⸗ 
chert und geregelt werde, haben ſich des Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters Excellenz ferner geneigt erklärt, die 
eine oder andere Rate des Staats⸗Actien⸗Antheils 
zum Voraus zahlen zu laſſen, Falls die Umſtände 
dies nöthig machen ſollten und der Staats = Eifen- 
bahn= Fonds disponible Mittel dazu haben wird. 
Wir dürfen demnach die freudige Ueberzeugung he⸗ 


gen, unſer Unternehmen nunmehr vollſtändig geſt⸗ 
chert zu ſehen. 

Zur Abgabe der Erklärung über die vorgedachten 
Anerbietungen des Staats beraumen wir hiermit eine 
außerordentliche General⸗-Verſamlung auf Donnerſtag 

den Aten Februar c. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Börſenhauſe an. Berechtigt zum Erfchei- 
nen und hiermit eingeladen ſind alle Mitglieder un⸗ 
ſerer Geſellſchaft; zur Theilnahme an den Beſchlüſſen 
befugt diejenigen, welche wenigſtens 10 Actien eigen⸗ 
thümlich beſitzen und ſich darüber vorſchriftsmäßig 
legitimiren. Dieſe Legitimation erfolgt durch Vorle— 
gung der auf des Erſcheinenden Namen lautenden 
oder rechtsgültig auf ihn übergegangenen Quittungs⸗ 
bogen und durch Abgabe etwaiger Vollmachten, — 
letzterer innerhalb der durch das Statut vorgeſchrie⸗ 
benen Gränzen. Sie wird an den der General⸗Ver⸗ 
ſammlung voraufgehenden beiden Tagen und, — in⸗ 
def nur für Zureiſende — in den Morgenſtunden 
von 8 — 10 Uhr des Tages der General-Verſamm⸗ 
lung ſelbſt, — in dem hieſigen Geſchäfts-Bureau der 
Geſellſchaft, große Domſtraße Nro. 792., durch 
Commiſſarien aus unſerer Mitte geprüft, und durch 
Ertheilung von Eintritts- und Stimmkarten aner⸗ 
kannt werden. Die zu producirenden Quittungsbo⸗ 
gen, auf welche dergleichen Karten ausgereicht wor⸗ 
den ſind, werden dem Präſentanten, mit einem 
Stempel verſehen, ſofort zurückgegeben. Auf Quit⸗ 
tungs bogen, welche dieſen Stempel bereits tragen, 
werden keine Stimmkarten verabfolgt. Von denen, 
die nicht erſcheinen, wird angenommen, daß ſie dem 
Beſchluſſe der Erſcheinenden beitreten. 

Stettin, den 2. Januar 1847. 


Der Verwaltungs-Rath. 
Heegewaldt. Müller. Arnold. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Am 11. Januar dieſes Jahres ſollen in der Herr⸗ 
ſchaft Czeſzewo von Morgens 10 Uhr ab im 
Forſthauſe bei Mikuſzewo nachverzeichnete Vrenn⸗ 
hölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, als: 

130 Klaftern Buchen⸗Klobenholz, 


32 dito. dio. Knüppelholz, 
300 dito. Eichen⸗Klobenholz, 
66% dto. dto. Knüppelholz, 
5 dito. Eſchen⸗Klobenholz, 

2 dito. Rüſtlern⸗Knüppelholz, 
58 dito. Birken⸗Klobenholz, 
1 dto. dto. Knüppelholz, 
59 dio. Erlen-Klobenholz, 
1 dto. dito Knüppelholz, 
581 dito. Linden⸗Klobenholz, 
200 dito. Aspen⸗Klobenholz, 
1781 dito. buchenes, eichenes und kie⸗ 


fernes Stockholz, 
zuſammen 10924 Klaftern. 

Dieſe Hölzer find im Winter 1843 eingeſchlagen 
worden, ſtehen zum Theil 4, zum Theil nur 4 Meile 
von der Warthe entfernt, werden auf Verlangen 
vorgezeigt und die Verkaufs-Vedingungen im Ter⸗ 


min bekannt gemacht werden. 


Czeſzewo bei Miloslaw, den 4. Januar 1817. 
Königl. Prinzliche Forſt-Verwaltung. 
Bläscke. 


Markt No. 43 ſind in der dritten Etage eine 
Wohnung nach vorne, beſtehend aus zwei Stuben, 
Küche nebſt Zubehör, fofort beziehbar, und im Hin⸗ 
terhauſe nach der Kloſterſtaße im erſten Stocke eine 
Wohnung aus zwei großen Stuben, Küche mit engl. 
Heerd nebſt Zubehör zu Oſlern c. zu vermiethen. 

Näheres erſten Stock daſelbſt in der Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung. 


— —— — — 


Strohhüte werden zum Waſchen und Moderniſtren 
von heute ab angenommen. Geſchw. Caro, 
Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar. 
5 Poſen, den 8. Januar 1847. 


Zu vermiethen: 
Friedrichsſtraße No. 21. im 2ten Stock eine Woh⸗ 
nung von 6 bis 8 Stuben mit allem Zubehör. Zu 
Oſtern zu beziehen. l 


Büttelſtraße No. 5. im 2ten Stock nach hinten 
heraus iſt eine Stube nebſt Alkoven, Küche, Boden 
und Keller von gleich ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfragen Waſſerſtraße No. 23. f 


Nachſtehende Poſener Aproc. Pfandbriefe, als: 


Nr. 64/5178. Bentſchen, Meſeritzer Kr., über 500 


„53/6366. Dobrojewo, Samter » - 500 
= 302/4177. Kornik, Shrimmer = „ 10 
230/105. dito. dto. 2 „100 
„108/2019. Karczewo, Koſtenern⸗ =. 50 
„38/7901. Lubonia, Frauſtädter⸗ 100 
377900. dto. dto. — 100 
„8/3170. Mamoty, Pleſchener = : 30 
„60/2573. Rosnowo, Poſener - 50 
- 90/5998. Stempuchowo, Wagrow. = = 100 
- 15/10,144. Tomaſzewo, Butr = 25 
- 54/2921. Wieruſzewo, Schildb.⸗ 250 
- 34/1679. Splawie, Koſtener „ 250 
„14/5331. Zeliee, Wagrowiger » = 500 


find mir entwendet worden, und warne ich einen 
Jeden, ſolche zu kaufen, indem bereits Vorkehrun⸗ 
gen getroffen find, ſolche zu amortiſtren. 
Poſen, am 7. Januar 1847. 
Katharina Woyde. 
E Q —öÄÄÄ —.A—.E . ̃—˙Ü˙AuꝛA Ä — 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß bei mir täglich friſche Pfannkuchen à 1 Sgr. 
und 6 Pf. von der beſten Güte zu haben ſind. 
In der Konditorei von Daniel Falbe, 
jetzt: Anna Kalbe. 
Krämergaſſe Nro. 14. 


Odeum. 
Sonnabend den Iten. Januar, 
im neuen Saale 


Große Redoute. 


Billets A 10 Sgr. und Familien⸗Billets à 1 Rtlr., 
fo wie Subſcriptions⸗Billets für Damen a 5 Sgr. 
ſind bis dahin zu haben bei Bornhagen. 


222022900 
Am Sonntage den 10. 
Januar findet die erſte gro⸗ 
ße Redoute im Saale des & 
5 Hotel de Saxe ſtatt, wo⸗ en 
25 u ergebenſt einladet 28 
G. E. Roggen. 
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